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lun g in diesem Zeitrau m in eine r Weise Rechenschaf t abgelegt, die gerade auc h 

dem nichtpolnische n un d nichtmarxistische n Leser ihre r Aufrichtigkei t wegen 

uneingeschränkt e Hochachtun g abzuverlange n geeignet ist. Wenn de r Auto r da-
bei — wie er hofft — durc h alle Wandlunge n hindurc h sich selbst un d seinen 

Grundüberzeugunge n tre u geblieben ist, so wird ma n ihm , gerade auch da, wo 

ma n aus grundsätzliche n Erwägunge n herau s seinen sich letztlic h auf die 

marxistisch e Methodologi e gründende n Prinzipie n un d den aus ihne n resul -
tierende n Beurteilunge n historische r Sachverhalt e nich t imme r un d überal l ohn e 

Vorbehalt e zu folgen vermag, Respek t un d Anerkennun g nich t versagen wollen . 

Fü r jeden , der sdch mi t der Geschicht e Polen s in der Epoch e seiner staatliche n 

Nichtexisten z bzw. mi t de r Entwicklun g der polnische n Historiographi e der 

Nachkriegszei t befaßt , wird die vorliegend e Sammlun g dieser „Oper a minora " 

eine s führende n Vertreter s der Geschichtswissenschaf t im heutige n Pole n je-
denfall s unentbehrlic h sein . 

Marbur g a. d. Lah n Hans-Werne r Rautenber g 

Stefan Kieniewicz: Pomiędzy Stadionem a Goslarem. Sprawa wùościańska 1848. 

[Zwische n Stadio n un d Goslar . Di e Bauernfrag e in Galizie n 1848.] Zakùad 

Narodow y im. Ossolińskich , Wydawnictwo . Breslau , Warschau , Krakau , 

Danzi g 1980. 156 S. 

Da s Interess e für das Jah r 1848, den „Völkerfrühling" , ha t in Pole n nich t 

nachgelassen . I m Jahr e 1948 wurd e in Pole n der hundertst e Jahresta g der 

Revolutio n von 1848 in eine r besondere n Jubelstimmun g gefeiert. De n Ereig-
nissen des Jahre s 1848 wurde n damal s dre i historisch e Veröffentlichunge n ge-
widmet . In zwei von diesen Sammelwerke n befande n sich Aufsätze von Stefan 

K i e n i e w i c z 1 , darunte r auch die Synthes e „Spraw a wùościańska w Galicj i 

1848" [Die Bauernfrag e in Galizie n 1848]. Dies e Arbeit, die in eine r Sonder -
numme r des „Przeglą d Historyczny " 2 erschien , bestan d ursprünglic h aus sieben 

Kapiteln. 3 Im vorliegende n Ban d wurd e sie um ein achte s Kapite l übe r den 

Aufstand in Chrzanó w im Jahr e 1849 erweitert . Auch wurde n vom Vf. neu e 

Quellenmaterialie n zutage gefördert . I m Text sind deshal b manch e Verände -
runge n vorgenomme n un d neu e Schlußfolgerunge n gezogen worden . Da s Buch 

ist auch mi t Register n der Personen - un d geographische n Name n ausgestattet . 

Vor allem aber finden sich in dem Tite l des Buche s nu n zwei Name n von Poli -
tiker n in Galizien , durc h welche die neu e Arbeit ander s akzentuier t erscheint . 

Was für eine Rolle habe n diese beide n währen d des „Völkerfrühlings " in 

Galizie n gespielt? 

Franz-Seraphi m Gra f Stadio n (1806—1853) war Generalgouverneu r von Gali -
zien (1847—1848) un d Julia n Macie j Gosla r (1820—1852) ein Emissä r de r im Exi l 

1) Stefan Kieniewic z (geb. 1907) zähl t zu den berühmteste n Historiker n Po -
lens un d den besten Kenner n der Geschicht e des 19. Jhs. , vor allem de r Jahr e 
1846—1848 un d 1863. 

2) Przeglą d Historyczn y XXXVIII (1948), S. 61—128; franz . Zusfass. S. 359— 
362. 

3) 1. Sachstand ; 2. Di e polnisch e Initiative ; 3. Stadion s Gegenreaktion ; 4. Di e 
Stellun g der Bauern ; 5. Parlamentswahlen ; 6. Reichsra t in Wien; 7. Di e Ab-
wendun g des Adels. 
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wirkenden Polnischen Demokratischen Gesellschaft (TDP). Goslar, der Abstam-
mung nach ebenfalls ein österreichischer Adeliger (Vater: österreichischer Offi-
zier, später Finanzbeamter; die Mutter: eine polnische Bäuerin), war ein polni-
scher Patriot und Revolutionär, Philosoph, Dichter und Schriftsteller. Er wurde 
zum Märtyrer, der für seine patriotische und revolutionäre Tätigkeit mit seinem 
Leben bezahlen mußte.4 

Graf Stadion wird von den polnischen Historikern, darunter auch K, nicht 
nur einseitig dargestellt. Er wird als begabter Politiker und Diplomat von For-
mat und Elastizität geschildert. Er vertrat eine neue Schule im Dienste für den 
Kaiser und die österreichische Regierung. Ihm gelang es, die Agrarreform in 
Galizien durchzuführen, die Untertänigkeits- und Schutzobrigkeitsverhältnisse 
abzuschaffen. Die Bauern bekamen Boden von den Großgrundbesitzern, und 
zwar unentgeltlich. Der Wiener Reichstag gestand den adeligen Gutsbesitzern 
eine Entschädigung aus der Staatskasse zu. Stadion konnte die Pläne zur 
Bauernbefreiung den demokratisch-revolutionären Politikern und Gutsbe-
sitzern aus den Händen reißen und diese Wohltat für die Bauern mit dem 
Namen des „guten Kaisers" in Wien in Verbindung bringen. Stadion traute den 
galizischen Bauern (nach den blutigen Ereignissen und Erfahrungen der „rabac-
ja" von 1846) jedoch nicht, als sie die Absicht bekundeten, daß sie den Kaiser 
in Wien beschützten und gegen die Revolution kämpfen möchten. Dieses Angebot 
lehnte er ab. Er akzeptierte sie als Partner des Kaisers nicht, da er in den 
Loyalitätsbezeugungen nur einen Vorwand vermutete, um ein neues Blutbad 
unter dem Adel anzurichten. 

Primitive Instinkte und Rachetendenzen wollte er nicht ausnutzen. Er suchte 
nach anderen Möglichkeiten, um sein Ziel zu erreichen: Als erster sah er die 
Möglichkeit, die nationalen Gegensätze zwischen den polnischen und rutheni-
schen (ukrainischen) Volksgruppen gegeneinander auszuspielen, er wandte also 
eine alte Taktik an. 

K. analysiert diese Taktik des Gouverneurs. Auf längere Sicht konnten alle 
taktischen Spiele nichts Gutes bringen. Stadion glaubte, daß Galizien von der 
Wiener Regierung entweder ganz aufgegeben oder eine polnische Regierung 
unter der Oberhoheit von Wien gebildet werden sollte. Die Wiener Regierung 
war aber nicht mehr zu Kompromissen in Galizien bereit. Man verlangte von 
ihm, er solle mit den alten Methoden gegen die Revolutionäre vorgehen. Stadion 
erreichte nichts mehr. Seine Rolle war beendet. Er trat als Verlierer ab. 

Der Autor weist auf die scharfen Polizeimaßnahmen hin, die gegen die Emis-
säre der TDP und die nationaldemokratischen Politiker während und nach dem 
so schnell vergangenen „Völkerfrühling" ergriffen wurden. Goslar — der „hei-
lige Träumer" — kämpfte unermüdlich. Die Bauern wollte er für die große 
Sache der nationalen Befreiung gewinnen, so wie einst Edward Dembowski. 
Diese verstanden ihn aber nicht; er wurde sogar gewalttätig verjagt. Verfolgt 
vom Volk wie von der Regierung, versuchte er, die Soldaten zum Aufstand zu 
bewegen. Jedoch hatte Goslars politische Aktivität keine Chance. Er wurde mit 
großer Härte von der österreichischen Staatsgewalt verfolgt, verurteilt und 
schließlich am 5. Februar 1852 hingerichtet, in seinem 32. Lebensjahr.5 Er hatte 

4) Siehe M. T y r o w i c z : Prawda i mit w biografii Juliana Goslara (1820— 
1852) [Wahrheit und Mythos in der Biographie von Julian Goslar], Warschau 
1972. 

5) Der junge Kaiser Franz Josef zeigte großes Interesse an diesem Prozeß, und 
der verantwortliche Chef der militärischen Kanzlei bekam Anerkennungsworte 
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sich vorgestellt , daß die Verbreitun g der sozial-nationale n Idee n un d Bestre -
bunge n in Pole n der Demokratisierun g in ganz Europ a Vorschu b leisten könnte . 

Tatsächlic h ha t jedoch nu r eine Reformide e bleibend e Verwirklichun g gefun-
den : die Agrarreform . Di e Bauer n wollten Lan d besitzen un d erreichte n dies 

auch . K. stellt die Bauer n jedoch nich t als die vollen Sieger dar . Kritisc h be-
trachte t er die Haltun g der Bauer n im Jahr e 1848 un d auch die parlamentari -
sche Tätigkei t der Bauernabgeordnete n im Reichsra t in Wien. 6 

Es ist zu begrüßen , daß die Untersuchun g nochmal s überarbeite t erschiene n 

ist. Zwar könnt e ma n sich wünschen , daß manch e Problem e noc h deutliche r 

dargestell t würden , doch ist das erst von der weitere n historische n Forschun g 

zu erwarten . 

Main z Stanisùawa Leblan g 

dafür . Vgl. St. G r o d z i s k i : W Królestwi e Galicj i i Lodomeri i [Im Königreic h 
Galizie n un d Lodomerien] , Kraka u 1976; T y r o w i c z (wie Anm . 4). 

6) Siehe R. R o s d o l s k y : Di e Bauernabgeordnete n im konstituierende n 
österreichische n Reichsta g 1848—1849, Wien 1976. 

Zbigniew Jabùoński: Z dziejów teatru krakowskiego (1781—1893). [Aus der Ge -
schicht e des Theater s in Krakau. ] (Nauk a dla wszystkich, Nr . 350.) Zakùad 

Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzig , 

Lod z 1981. 46 S. 

Di e Abteilun g der Polnische n Akademi e der Wissenschafte n in Kraka u ha t es 

sich zur Aufgabe gemacht , in eine r Reih e „Wissenschaf t für alle" (Nauk a dla 

wszystkich) die Wissenschaft in allen ihre n Bereiche n möglichs t breite n Bevöl-
kerungsschichte n zugänglich zu machen . Di e kleine n Heft e der Reih e sollen 

darübe r hinau s in der Schul e un d in de r Erwachsenenbildun g Verwendun g fin-
den sowie ein unentbehrliche s Hilfsmitte l für Abituriente n un d Hochschulstu -
dente n sein. Nr . 350 dieser Reih e in der Abteilun g der humanistische n Wissen-
schafte n stellt die rezensiert e Veröffentlichun g dar . 

Mit der Aufführun g eine s französische n Stücke s in polnische r Sprach e an 

eine m Oktoberaben d des Jahre s 1781 nah m das polnisch e Berufstheate r in 

Kraka u seinen Anfang. Weniger eindeuti g ist der Schlußpunk t der Darstellung . 

Er markier t die Übernahm e des Stadttheater s durc h Tadeus z Pawlikowski, den 

eigentliche n Schöpfe r des moderne n polnische n Theaters , dem einige Jahr e spä-
te r der kau m weniger bedeutend e Regisseur un d Schauspiele r Józef Kotarbińsk i 

folgte. Dami t began n die Glanzzei t des Krakaue r Theater s mi t seinem großen 

nationale n Drama . Di e alte Hauptstad t Polen s selbst wurd e nich t zuletz t dan k 

lebhafte r Kontakt e zum Theaterlebe n in Westeurop a zum Zentru m der moderne n 

Theaterkuns t im Lande . 

Zbignie w J a b ù o ń s k i , ein ausgewiesener Kenne r des Krakaue r Theaters , 

stellt in seine r Arbeit in knappe n Züge n die davorliegend e Zei t dar , die mi t 

Regisseure n wie Stanisùaw Koźmia n un d Schauspieler n wie Helen a Modrzejewsk a 

ode r Ludwi k Solski die folgende Blütezei t des Krakaue r Theater s eingeleite t 

haben . Er mach t das übersichtlich , inde m er kapitelweise die finanziell e un d 

organisatorisch e Basis des Krakaue r Theater s darstellt , dan n die Direktore n 

un d Regisseure behandelt , dem Repertoire , den Schauspieler n un d den Insze -
nierunge n eine n Abschnit t widme t un d schließlic h von den Gastspielvorstellun -


